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Klimaneutralität bei Gebäuden

behaupten, berechnen, beweisen

Thomas Lützkendorf

Karlsruher Institut für Technologie

1



2

h
tt

p
s:

//
gd

.c
cc

a.
ac

.a
t/

Modellvorhaben und Förderprogramme können einen 

Vorlauf für die Weiterentwicklung gesetzlicher Anforderungen 

schaffen. Dies trifft auch auf Anforderungs-, Planungs- und 

Nachweisgrößen wie z.B. die Treibhausgasemissionen im 

Lebenszyklus zu. Graue Emissionen sind ein Teil davon.

Mittelfristig geht es um die Weiterentwicklung von 

Anforderungen. Die von hunderten von Wissenschaftlern, 

Architekten und weiteren am Bau Beteiligten unterstützte 

Grazer Deklaration für Klimaschutz im Baubereich sagt 

dazu:Für den Bau- und Immobilienbereich werden spezifische Ziele und 

Budgets für Treibhausgasemissionen benötigt. Diese sollen 

sowohl skalierbar und ebenenübergreifend (top-down, bottom-up für 

Bauprodukte, Gebäude, Städte, Gebäudebestände) sein als auch 

klare Zeitvorgaben enthalten …Bedingt durch die lange Nutzungs-

dauer von Gebäuden und deren lang anhaltenden Auswirkungen 

müssen verbindliche Anforderungen bis 2025 eingeführt werden.

Forderung der Grazer Deklaration für Klimaschutz im Baubereich  

https://gd.ccca.ac.at/
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=1Neue Gebäude des Bundes sollen ab 2022 mindestens EH 40 

entsprechen, für Sondernutzungen sind analoge Zielvorgaben 

zu entwickeln. Dieses Ziel wird kurzfristig in einem Erlass des 

Bundeskabinetts für klimaneutrale Neu-und Erweiterungs-

bauten des Bundes verbindlich festgelegt. 

In einem zweiten Schritt werden auch für den vorhandenen 

Gebäudebestand des Bundes Sanierungsziele für 2030 und 

2050 in diesem Erlass verbindlich vorgegeben. Dazu ist es 

erforderlich, dass bei allen neuen großen Sanierungs-und 

Modernisierungsbauvorhaben ab einem noch zu definierenden 

Stichtag mindestens ein EH 55 -Standard zu Grunde gelegt 

wird. Für Sonderbauten sind analoge Zielvorgaben zu 

entwickeln und Ausnahmetatbestände (Denkmalschutz etc.) zu 

berücksichtigen. 

In dem Erlass wird eine jährliche Sanierungsrate festgelegt 
werden, um Klimaschutzziele erreichen zu können.

Klimaneutrale Neu- und Erweiterungsbauten - verbindliche Anforderung im Bundesbau

https://www.bundesregierung.de/resource/blob/974430/1679914/e01d6bd855f09bf05cf7498e06d0a3ff/2019-10-09-klima-massnahmen-data.pdf?download=1
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 Ziel-, Planungs- und Nachweisgröße 

Primärenergieaufwand, nicht erneuerbar steht für die 

Inanspruchnahme nicht erneuerbarer Energieträger und 

dient dem Ziel der Schonung natürlicher Ressourcen (hier 

von Primärenergieträgern).

 Die künftige zusätzliche Ziel-, Planungs- und Nachweisgröße 

der Treibhausgasemissionen steht mit dem 

Treibhauspotenzial für unerwünschte Wirkungen auf die 

globale Umwelt und dient dem Ziel des Klimaschutzes als 

Teil des Ökosystems. 

 „Graue Energie“ ist ein Teilaspekt der Inanspruchnahme von 

natürlichen Ressourcen.

 „Graue Emissionen“ sind ein Teilaspekt von Wirkungen auf 

das Klima/die globale Umwelt.

Klimaschutz und Ressourcenschonung als gleichberechtigte Ziele mit konkreten Indikatoren
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Vom klima- zum treibhausgasneutralen Gebäudebestand – Metamorphose einer Anforderung
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https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/1410/publikationen/2017-11-06_climate-change_26-2017_klimaneutraler-gebaeudebestand-ii.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/1410/publikationen/pp_13thesen_treibhausgasneutraler_gebaeudestand_bf.pd
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Unternehmen der Wertschöpfungskette BAU für Einführung eines CO2-Labels für Gebäude 
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Übergang vom Quell- zum Verursacherprinzip in der Gebäudebewertung 

THG-Emissionen des Handlungsfelds der Erichtung und Erhaltung sowie des Betriebs von Hochbauten, 

Total gemäss Klimaschutzplan 2050 aus: Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare 
Sicherheit (BMU), 2016, Klimaschutzplan 2050, S.8; Berechnungen durch Treeze ltd
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Grundlagen 
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CO2-neutral, klimaneutral oder treibhausgasneutral? 

Treibhausgase: Kohlendioxid (CO2), Methan (CH4), 

Distickstoffoxid (N2O), Schwefelhexafluorid (SF6), 

Stickstofftrifluorid (NF3) sowie teilfluorierte 

Kohlenwasserstoffe (HFKW) und perfluorierte

Kohlenwasserstoffe (PFKW) gemäß Anhang V Teil 2 

der Europäischen Governance-Verordnung in der 

jeweils geltenden Fassung;
https://www.gesetze-im-internet.de/ksg/BJNR251310019.html

In die Ermittlung und Bewertung von 

Treibhausgasemissionen fließen neben den 

Emissionen an CO2 die Emissionen weiterer 

Klimagase ein. Eine Vermeidung von CO2-

Emissionen reicht daher für eine Klima- bzw. 

Treibhausgasneutralität nicht aus. 

https://www.weltderphysik.de/typo3temp/assets/_processed_/8/9/csm_20.11.Treibhauseffekt_Abb.3_5a5f4b9761.png

https://www.gesetze-im-internet.de/ksg/BJNR251310019.html
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Klima- bzw. Treibhausgasneutralität als universelle Anforderung

 Im Unterschied zu bisherigen Anforderungen an 

Bauwerke wird das Ziel der Klima- bzw. Treibhaus-

gasneutralität top down unter Nutzung 

wissenschaftlicher Methoden aus den planetaren 

Grenzen abgeleitet.

 Die Anforderungen an die Klima- bzw. Treibhaus-

gasneutralität gelten zunächst für sämtliche Gebäude-

und Nutzungsarten – es handelt sich um eine 

universelle Anforderung.

 Unterschiede ergeben sich je Gebäude- und 

Nutzungsart im Bereich konkreter Systemgrenzen, 

Rechenregeln und Handlungsmöglichkeiten. 

Spezifische Regelungen für einzelne Gebäude- und 

Nutzungsarten bleiben weiterhin erforderlich. 

Planetare Grenzen
„Budget“

Wirtschaftlichkeit
Kostenoptimale Anforderungsniveaus

Technische Machbarkeit

Nahezu klimaneutral ?
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Klarheit der Begriffe: Klimaneutralität

Für „Klimaneutralität“ liegen bisher keine allgemein 

anerkannten Definitionen, Rechen- bzw. Nachweisregeln vor.

Bei einer Interpretation im weiteren Sinne wird der Einfluss 

auf das Klima so begrenzt, dass die angestrebten Grenzen 

einer globalen Erwärmung noch eingehalten werden können. 

In Deutschland entspricht dies einem persönlichen 

Restbudget für Treibhausgasemissionen von weniger als 1 

Tonne / Kopf und Jahr.

Bei einer Interpretation im engeren Sinne wird „klimaneutral“ 

synonym für (netto) treibhausgasneutral verwendet. 
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Klarheit der Begriffe: (Netto-) Treibhausgasneutralität

Der Begriff der (Netto-) Treibhausgasneutralität weist 

Vorteile auf. Er hat Bezüge

 zur Messgröße Treibhausgase

 zum Ansatz einer Bilanz  (Netto)

Es fehlen jedoch

 Hinweise auf Systemgrenzen

 Hinweise auf Kompensationsmöglichkeiten

Vorgeschlagen werden in Bezug auf die Klarheit der 

Systemgrenzen Begriffe wie

 (netto-) treibhausgasneutral im Betrieb

 (netto-) treibhausgasneutral in Betrieb und Nutzung

 (netto-) treibhausgasneutral im Lebenszyklus

Detaillierte Regelungen zu Systemgrenzen, Rechenregeln 

und Kompensationsmöglichkeiten müssen über 

Konventionen erfolgen sowie öffentlich zugänglich 

hinterlegt werden.

Systemgrenze, Rechenregeln, Kompensations-

möglichkeiten und Datengrundlagen sowie die jeweiligen 

Anforderungsniveaus (Benchmarks) bilden eine 

untrennbare Einheit. 
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Treibhauspotenzial (global warming potential GWP 100) als Indikator 

https://www.umweltbundesamt.de/dokument/treibhauspotentiale-global-warming-potential-gwp

Der potenzielle Beitrag der Emission von 

Klimagasen zum Treibhauseffekt wird als 

Treibhauspotenzial erfasst und in kg CO2-

Äquivalenten angegeben. Hierbei werden 

unter Nutzung von Faktoren die Emissionen 

von Klimagasen in CO2-Äquivalente 

umgerechnet. Entsprechende Faktoren werden 

u.a. vom IPCC bzw. vom UBA veröffentlicht.

Anteile

https://www.umweltbundesamt.de/dokument/treibhauspotentiale-global-warming-potential-gwp
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Gebäudemodell

• Orientierung an DIN 276 mit KG 

300, KG 400 und Teilen der KG 500 

(soweit zutreffend)

• Erfassung relevanter Bauwerksteile 

der KG 300 über Schichtenmodelle 

und Einzelbauteile (Fenster)

• Erfassung relevanter Komponenten 

der KG400 über „Sockelbeträge“ für 

Kleinteile und Kennwerte für 

Großkomponenten (Kessel, PV-

Anlage)

• Ökobilanzdaten aus ÖKOBAUDAT 

des Bundes (kostenfrei zugänglich)

• Ausblick: künftig produktspezifische 

Umweltproduktdeklarationen 

(EPDs) als Datenquelle möglich 
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Lebenszyklusmodell 1

A
BGebäude

BBetrieb& Nutzung

C
(D)
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Lebenszyklusmodell 2

• Definierter Betrachtungszeitraum von 50 Jahren i.S. der ersten 50 Jahres der Nutzungsdauer

• Vorgabe für Lebensdauern / Ersatzzyklen beim Austausch von Bauteilen und Komponenten (Modul B4)

• Berücksichtigung der Treibhausgasemissionen durch Energieaufwand gemäß GEG (Modul B6.1)

• Berücksichtigung der Treibhausgasemissionen einer Pauschlage für Nutzerstrom (Modul B6.3)

• Emissionsfaktoren für Energieversorgung gemäß ÖKOBAUDAT (inkl. Vorketten) – statisch

• Derzeit Vernachlässigung von Aufzügen (Modul B6.2)

• Derzeit Vernachlässigung der Treibhausgasemissionen aus Kältemitteln (Modul B1)

• Derzeit Vernachlässigung der Transport- und Baustellenprozesse (Module A4, A5, C1 und C2)

• Derzeit Effekte des Einsatzes von Ökostrom noch nicht anrechenbar

Alle Bilanzierungsregeln für Wohnbauten finden Sie hier: 

Microsoft Word - QNG_GMS_311_Anlage_3_LCA_Bilanzregeln_Wohngebäude_210625.docx (nachhaltigesbauen.de)

https://www.nachhaltigesbauen.de/fileadmin/pdf/QNG-BEG/QNG_GMS_311_Anlage_3_LCA_Bilanzregeln_Wohngeb%C3%A4ude_210625.pdf
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Unterteilung des Lebenszyklusmodells in …

.. Errichtung, Betrieb/Nutzung/Erhalt, Nutzungsende .. gebäudebezogenen und betriebsbezogenen Teil 
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… und was daran ist „grau“?

Bei einer Lebenszyklusanalyse kann  

unterschieden werden zwischen 

gebäudebedingten und betriebs-

bezogenen Anteilen an Ressourcen-

inanspruchnahme und Wirkungen auf 

die Umwelt. Zu den gebäudebedingten 

(grauen) Anteilen gehören die Energie-

und Stoffströme und Wirkungen infolge

• Herstellung der Bauprodukte

• Errichtung des Gebäudes

• Instandhaltung und Ersatz von 

Bauteilen (Ausbau und Entsorgung 

+ Herstellung und Einbau)

• Rückbau, Aufbereitung/Entsorgung

Es muss definiert werden, was genau 

davon berücksichtigt wird.
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D1

D2

Energiewirtschaft

Bauprodukthersteller       

Nutzer 

Bauherr/Planer       

Bauwirtschaft

Betreiber       

Recyclingindustrie

Berater
Zertifizierer

Banken

Gesetzgeber

Lützkendorf 1/2021

Fördergeber 

Wertermittler/Analysten

Akteursgruppen und ihre Einflussmöglichkeiten (stark vereinfachte Darstellung)
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W. Feist/W. Ebel u.a.: Stoffströme und Kosten im Bereich Bauen und 
Wohnen, Teilbericht Energiebedarf und Stoff-inventare von Wohngebäuden, 
Institut Wohnen und Umwelt (IWU) 10/1996, Darmstadt

Der prozentuale Anteil der grauen 

Energie am kumulierten Aufwand wird 

u.a. beeinflusst durch den gewählten 

Betrachtungszeitraum, die 

Vollständigkeit des Gebäudemodells, 

den Umgang mit dem Nutzerstrom.

Bei hohem baulichen und technischen 

Aufwand für energieautarke Gebäude 

kann der kumulierte Energieaufwand 

insgesamt wieder ansteigen.  

Was man schon lange über vergegenständlichte „graue“ Energie bei Gebäuden wusste … 
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H. König

Was man seit Jahren über vergegenständlichte „graue“ Emissionen wusste … 
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 Der Anteil an grauer Energie bzw. an grauen Emissionen 

an Ressourceninanspruchnahme und Wirkungen auf das 

Klima im Lebenszyklus von Gebäuden kann nicht mehr 

vernachlässigt werden.

 Der Anteil an grauer Energie und an grauen Emissionen steigt 

absolut und relativ. Bei Gebäuden, die eine Klimaneutralität 

im Betrieb erreichen, beträgt der Anteil der „grauen Energie“ / 

der „grauen Emissionen“ an den Werten für den kompletten 

Lebenszyklus 100%.

 Die Werte für „graue Energie“ und „graue Emissionen“ weisen 

bei Gebäuden mit vergleichbarem energetischen Standard 

erhebliche Bandbreiten auf, Es bieten sich Potenziale für 

eine Konstruktionsoptimierung nach ökologischen 

Kriterien, ergänzend zu Aspekten wie Baukosten. 

Lebenszykluskosten, Bauzeit, … h
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Systemgrenzen 
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THG-Emissionen infolge des gebäudebezogenen, im GEG erfassten Energieaufwands

THG-Emissionen infolge des gebäudebezogenen, im GEG erfassten Energieaufwands

THG-Emissionen infolge des gebäudebezogenen, im GEG nicht erfassten Energieaufwands

THG-Emissionen infolge des nutzer- und nutzungsbezogenen Energieaufwands

THG-Emissionen infolge der Herstellung von Baustoffen, Bauteilen und Anlagentechnik

THG-Emissionen infolge von Transporten und Baustellenprozessen

THG-Emissionen infolge von Instandsetzungsarbeiten

THG-Emissionen infolge von Ersatzmaßnahmen (inkl. Herstellung und Rückbau)

THG-Emissionen infolge von Transporten und Baustellenprozessen

THG-Emissionen infolge von Rückbau und Entsorgung

Systematik der einzubeziehenden Treibhausgasemissionen (stark vereinfachte Darstellung)
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Betrieb, direkte Emissionen (Gebäude)

Betrieb, direkte & indirekte Emissionen (Gebäude)

Betrieb, direkte & indirekte Emissionen (Gebäude + Nutzer)

Lebenszyklus (zusätzlich mit Herstellung, Errichtung, Ersatz, Entsorgung) 

absolut Null

netto Null (Typ x)

netto Null (Typ y)

nahezu Null

nahezu netto Null

Bilanz der Treibhausgasemissionen

Einzubeziehende Größen

Was bedeutet dann (Netto-)Treibhausgasneutral? 

Ergebnis
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Daten und Details 
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Beispiel für Emissionsfaktoren inkl. Vorketten (UBA, 2021)
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Zusammenhänge und Wechselwirkungen bei den Entscheidungen zu Systemgrenzen 

1. Systemgrenze für
Einbeziehung

2.  Umgang mit grauen
Emissionen für Anlagen

3.  Umgang mit Effekten 
exportierter Energie

4.  Einbeziehung von B6.3
z.B. Haushaltsstrom

1a   gebäudeintegriert (BIPV)
1b   grundstücksbezogen
1c   grundstücksunabhängig

2a  volle Zuordnung zum Gebäude
2b  anteil. Zuordnung zum Gebäude

3a  Teil der Bilanz (Gutschrift)
3b  Zusatzinformation im Modul D2

4a  nein
4b  ja 

5. Bewertung exportierter
Energie 

5a  frei von Emissionen
5b  anteilige Herstellung + LC

6. Auswirkungen auf 
Benchmarks und Nachweis

Immer gegeben, je nach 
Gesamtkonstellation

Es bestehen enge 
Wechselwirkungen bei 
Entscheidungen zu 
Systemgrenzen und weiteren 
Konventionen.

Sollten exportierte Energie und 
vermiedene Emissionen an 
anderer Stelle als Zusatz-
information angegeben werden 
empfiehlt sich eine 
entsprechend anteilige 
Zuordnung „grauer Emissionen“ 
zum Gebäude.



29

Systematik von Kompensationsmöglichkeiten  
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Umgang mit Solarstrom (Eigennutzung und Lieferung an Dritte)  

• Es wird bei der solaren Stromerzeugung 

unterschieden zwischen einem eigengenutzten und 

einem an Dritte gelieferten/eingespeisten Anteil.

• Der eigengenutzten Anteil geht mit einem 

Emissionsfaktor von Null in die Bilanz ein. Der an 

Dritte gelieferte Anteil führt bei diesen zu potenziell 

vermiedenen Emissionen. Diese gehen nicht in die 

Bilanz ein, können jedoch im Modul D2 angegeben 

werden.

• Für die bei Dritten potenziell vermiedenen Emissionen 

werden in der Berechnung die Emissionen für 

Verdrängungsstrom verwendet. Diese sind in DIN 

18599 angegeben.

• Die „grauen“ Emissionen aus der Herstellung der 

Anlage und ihrem weiteren Lebenszyklus werden dem 

Gebäude gemäß des eigengenutzten Anteils 

zugeordnet, der Rest der exportierten Energie. Diese 

ist damit nicht frei von Emissionen. 

https://pixabay.com/de/photos/das-dach-der-haus-das-fenster-3257327/
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Emissionsfaktoren bei Lieferung von Energie an Dritte (DIN V 18599 – 1 : 2018)  
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Widergabe mit freundlicher Genehmigung des SIA

Das Beispiel der SIA 

2040 zeigt ein Neben-

einander von 

Anforderungen zur 

Begrenzung der 

Inanspruchnahme von 

Ressourcen (Primär-

energie, nicht 

erneuerbar) und der 

Treibhausgasemissionen 

sowie Richtwerte für den 

gebäudebedingten 

(grauen) und 

betriebsbezogenen 

Anteil.

Situation im Ausland – Beispiel Schweiz 
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A1-A5?                                B 6.3?                         B6.1?                           B6.2?

Situation im Ausland – Großbritannien 
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BEG, NH, QNG 
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Performanceorientierter Ansatz in nationalen Nachhaltigkeitsbewertungssystemen 

 Die Erfassung, Bewertung und gezielte Beeinflussung von 

„grauer Energie“ bzw. „grauen Emissionen“ als Teil des 

Aufwandes an Primärenergie, nicht erneuerbar bzw. der 

Treibhaussemissionen (GWP 100) folgt einem 

performance-orientierten, technologieoffenen und 

produktneutralen Ansatz.

 Möglich ist ein ergänzendes Ausweisen des „carbon

content“ als Zusatzinformation.

 Durch die Nutzung der Nachhaltigkeitsbewertungssysteme 

BNB und DGNB sowie auch NaWoh und BiRN liegen 

langjährige Erfahrungen mit der Ermittlung und Bewertung 

von PE, ne und GWP  vor, Datenbanken (ökobau.dat) und 

Hilfsmittel (eLCA, LEGEP, …) können genutzt werden. 

 Ein performanceorientierter Ansatz ist die Grundphilosophie 

der Nachhaltigkeitsbewertungssysteme in Deutschland.  

https://www.bnb-nachhaltigesbauen.de/bewertungssystem/bnb-buerogebaeude/bnb-bn-2015/kriterien-bnb-buero-und-verwaltungsgebaeude-neubau.html

https://www.bnb-nachhaltigesbauen.de/bewertungssystem/bnb-buerogebaeude/bnb-bn-2015/kriterien-bnb-buero-und-verwaltungsgebaeude-neubau.html
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Nachhaltiges Bauen NH im Kontext der Förderung effizienter Gebäude (BEG)

• Eine Förderung über die NH-Klasse setzt voraus, dass 

das Ergebnis einer kompletten Nachhaltigkeitsbewertung 

vorliegt und das Qualitätssiegel Nachhaltiges Gebäude 

(QNG) des Bundes vergeben wurde. 

• Die Erfüllung von Anforderungen zur Begrenzung der 

Treibhausgasemissionen im Lebenszyklus ist Bestandteil 

des QNG. 

• Diese Art der Förderung ist u.U. ein Testfall für 

Überlegungen in Richtung gesetzlicher Anforderungen. 
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Beschreibung

funktionales 

Äquivalent

Beschreibung 

der Merkmale 

von Grundstück 

und Standort 

Bewertung der 

Prozessqualität 

Bewertung der 

soziokulturellen 

Qualität

Bewertung der 

ökologischen 

Qualität

Bewertung der 

ökonomischen 

Qualität

Bewertung 

optionaler 

Aspekte

fix

variabel

Allgemeine 
Anforderungen 
mit definierten 
und freien 
Kriterien aus 
registrierten 
Systemen

Besondere 
Anforderungen 
im öffentlichen 
Interesse

Dokumentation

Grundstruktur des Qualitätssiegels Nachhaltiges Gebäude des Bundes
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Anforderungen zum Qualitätssiegel Nachhaltiges Gebäude (QNG) des Bundes

Anforderungs-
niveau
PLUS

Anforderungs-
Niveau
PREMIUM

GWP 100 
(THG-Emissionen)
in kg CO2-Äqu./m²NRF a

26 20

Primärenergie, ne
(Ressoureninanspruch.)
in kWh PE,ne/m²NRF a

96 64

• Betrachtungszeitraum 50 Jahre
• Inkl. Pauschale für Nutzerstrom
• Inkl. „graue“ Emissionen 

Microsoft Word - QNG_Handbuch_Anlage-3_210630.docx (nachhaltigesbauen.de)

https://www.nachhaltigesbauen.de/fileadmin/pdf/QNG-BEG/QNG_Handbuch_Anlage-3_210630.pdf
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Zusammenfassung
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Handlungsmöglichkeiten 

Bei einer sektorübergreifenden Betrachtung des Gebäudebereichs ergeben sich 

Potenziale zur Minderung von Treibhausgasemissionen durch

Suffizienz

 Überprüfung von Flächenbedarf und Komfortanforderungen

+ Effizienz/Konsistenz (bei Berücksichtigung des kompletten Energiebedarfs)

 Reduzierung des Energiebedarfs

 Umstellung auf erneuerbare Energie / Dekarbonisierung der Energieversorgung

 Verbesserung der Effizienz

 Netzdienliche Energieerzeugung an Gebäuden / hoher Eigennutzungsgrad

+ Lebenszyklusbezug 

 Sicherung der Langlebigkeit und Anpassbarkeit von Gebäuden

 Einflussnahme auf Bauweisen und Wahl der Hauptbaustoffe

 Nutzung von Sekundärstoffen

 Dekarbonisierung der Baustoffproduktion

Der Umgang mit den 
Erfolgen sektor-
übergreifender Maßnahmen  
sowie Art und Umfang ihrer 
Zuordnung zu „Sektoren“ 
bedarf einer neuen 
Diskussion. 

Die „Industrie“ nimmt 
Einfluss auf die Art der 
Herstellung (Dekarboni-
sierung), der Baubereich auf 
die Nachfrage.
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Handlungsempfehlungen 

 Anforderungen zur Begrenzung des Aufwands an Primärenergie, nicht 

erneuerbar (Ressourcenaspekt) sollten durch Anforderungen zur Begrenzung 

von Treibhausgasemissionen (Klimaschutzaspekt) ergänzt werden.

 Eine Betrachtung des vollständigen Lebenszyklus wird empfohlen, „graue 

Energie“ und „graue Emissionen“ dürfen nicht vernachlässigt werden.

 Gebäude sind ein Handlungsfeld. Ein sektorübergreifender Ansatz wird 

empfohlen. Der Sektor mit Bezug zu Gebäuden im engeren Sinne ist die Bau-

und Immobilienwirtschaft. 

 „Klimaneutralität“ sollte als „Treibhausgasneutralität“ im Sinne einer 

ausgeglichenen Bilanz an Treibhausgasen interpretiert werden. Es besteht ein 

dringender Bedarf an Definitionen, Systemgrenzen, Daten und 

Nachweismöglichkeiten. 

 Vor dem Hintergrund von Lebensdauern und Modernisierungszyklen von 

Gebäuden sollten für Neubau- und Modernisierungsmaßnahmen die Ziele für 

2045 ab 2025 eingeführt werden. 
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Zusammenfassung

 Der Begriff „klimaneutrales Gebäude“ sollte vorwiegend 

umgangssprachlich verwendet werden.

 Es wird empfohlen, den Begriff „netto-treibhausgasneutrales 

Gebäude“ zu verwenden, in der Ausprägung „..im Betrieb“, „… in 

Betrieb und Nutzung“, „… im Lebemszyklus“. 

 Es wird empfohlen, sich zunächst auf das Ziel „netto-

treibhausgasneutral in Betrieb und Nutzung“ zu konzentrieren und 

dabei die Bilanzgrößen sowie die Art der Kompensation anzugeben.

 Es wird empfohlen, für „graue Emissionen“ Anforderungswerte zu 

formulieren und ggf. gesondert den „carbon content“ anzugeben.

 Es wird empfohlen, Definitionen, Rechenregeln, Datengrundlagen 

und Kompensationsmöglichkeiten öffentlich zugänglich zu 

veröffentlichen. Bei der Angabe von Anforderungswerten ist darauf 

zu verweisen.
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Ausblick 

Geschrieben steht: "Im Anfang war das Wort !"

Hier stock' ich schon! Wer hilft mir weiter fort? . . .

Mir hilft der Geist! Auf einmal seh' ich Rat

Und schreibe getrost: Im Anfang war die Tat !

Goethe, Faust I


